
der kirchenpolıitischen Lage herbeiführen konnte. durch dıe dıe Angelegenheıit beigelegt erschıen.
Er trat 1840 1n. Friedrich ılhelm 111 starb; Droste War VO  - allen Seiten fallengelassen

folgte ıhm se1in begabter, geistvoller Sohn, worden.
Friedrich ılhelm Der LCUC Könıg ließ Die Verhandlungen zwischen der Kurie, der
den kranken und alten roste, dem schon 1 preußischen Regierung und dem Erzbischof
Frühj)jahr 1839 sSe1nNn Familienschloß Darfeld als Droste wurden auf Grund des bısher beinahe
Aufenthaltsort angewlesen worden WAar, nach unberücksichtigt gebliebenen Materıals 1M Vatı-
Münster umziehen, seizte 1n Posen den alten kanıschen Archiıv nunmehr durch Rudolf Lill,
Erzbischof wieder ın seine Würde eın und irat derzeıt sıstent Deutschen Hıstorischen
bezüglıch des Kölner Streites ın unmıiıttelbare Institut 1n Rom, sachlich und mıt nach allen
Verhandlungen mıiıt Rom Seiten angewandtem Einfühlungsvermögen dar-
Die Kurie huldıgte unter Gregor NT unı gestellt. Vor allem die Nuntiaturberichte
seinem Kardinalstaatssekretär Luigı1 Lambru- ünchen und Wiıen un! 1ın deren Ergänzung
schıinı inem dıe TENZEN Reaktıion oft dıe Weiısungen des Staatssekretärs erlaubten eın
überschreitenden Konservatıvısmus, wobel der besseres Eındringen 1n die Materıe, das noch
Staatssekretär mıiıt grundsätzlıcher Festigkeit durch dıe Benützung der Staatsarchıve Düssel-
durchaus gelegentlich Nachgeben verbinden dorfund ünster SOWI1E des Hıstorischen Archıvs
wußte. Es spricht uch für seine Klugheıit, daß des Metropolitankapitels Köln vertieft wurde.

dem ganz anders gearteten, versöhnlichen Freilich hat ıll nıcht alle einschlägıgen Akten
des Vatikanıschen Archıvs sehen bekommen,un beweglıchen Unterstaatssekretär Capaccıinı
WIEC andeutet (176, Anm 20) Bedauerlicher-nıcht geringen Einfiuß einräumte. S  ıt Metter-

nNıC! WAar die Kurie durch dıe Überzeugung VOCI- welse konnten die Zı Merseburg befindlichen
bunden, daß 'CIhron und Altar 1ın einer un VvVer- preußıschen Akten unter den derzeitigen Ver-
rückbaren Eıinheıit zusammenstehen müussen, hältnıssen nıcht benützt werden. Eıiıne wertvolle,
der verurteilenswerten fortschrıttliıchen Rıchtung aber kaum das Gesamtbild verändernde Kr-
und besonders der Revolution Einhalt SC- ganzung über den Einfdluß Metternichs auf den

Gang der Verhandlungen könnte wohl durchbieten.
Die Kurie bedıiente sıch für ıhre Verhandlungen Einsichtnahme ın dıe einschlägıigen Akten des
1m allgemeinen der Nuntien, VOT em des- Haus-, Hof- und Staatsarchivs in Wıen noch
Jenıgen 1n ünchen. Viale-Prelä Warlr War uch erreicht werden. Angesıchts des Vatıkanums

S1N: manche 1m uch behandelte Probleme VO.  »römischen Denkvorstellungen befangen, dıe besonderer Aktualıtät. Man denke diekırchlichen un! geistigen Verhältnisse Deutsch- Mischehenirage und dıe Neuumschreibung derlands ıhm völlig iremd Er schlug sıch
aber als umsichtiger un!‘ weıiıtblickender Sach- Gewalt der Bıschöle. Kür deren richtige und
walter der päpstlichen nteressen gut Manch- wohlabgewogene Lösung können objektiv durch-
mal wundert 111}  — sıch aber, 1ın welchem Aus- geführte kirchengeschichtliche Abhandlungen
ma unverantwortliche Briefschreiber be1ı ıhm W1IE dıe vorliegende einen wichtigen Beıtrag

eıisten.oft kırchenpolıtische Entscheidungen VO:  - großer
Tragweıte beeinflussen vermochten. Auch der ZERLIK ALFRED), X aver Ernbert Fridellı,In Kurienkreisen hochangesehene damalıge ıch-
statter Bischof Karl August Graf VOINl Reisach Chinamıssıionar und Kartograph aus Linz (68 S,
wurde wiederholt vermittelnden Gesprächen Abb.) Oberösterreichischer Landesverlag,

Lıinz 1962 Halbleinen 7mıt Troste herangezogen. Dıie preußische Re-
g]ıerung heß sıch für diese Verhandlungen durch Im Riesenreich Chına, dem meistbevölkerten
einen Sonderbeauftragten vertireien Friedrich Staat der Erde, ist das Christentum eıt
ılhelm Graf VO  $ Brühl War Katholik un! bıs- sporadısch vertreten. Diese Tatsache ru{ft
her keineswegs hervorgetreten, mıt dem König uns eine tragische Entwicklung 1Ns Gedächtnıiıs,
ber seıt seiner Jugend befreundet. Ihn schickte die SIC. dort Vor einıgen Jahrhunderten voll-
11U: Friedrich ılhelm wiederholt nach Rom ‚O;  I hat den Rıten- un! Akkomodationsstreıt,
Sachlich wWar INa  a} großem Entgegenkommen der den Zusammenbruch der Missıon Folge
bereıit. Nur roste sollte auf keinen Fall nach hatte.
Köln zurück. Damıt hing diıe Wahl eınes Nach- Dıie vorliegende Abhandlung über Franz

Xaver Ernbert Fridell:ı stellt einen Missiıonärfolgers bzw. Koadjutors CNg ZUSammmenN. Man
dachte dabeı zuerst Melchior VOIL Dıepen- un:! Kartographen, der lange eıt ın Chına
brock, Domdechant ın Regensburg, den späteren gewirkt hat un! bereıits den berühmten „Rıten-
Fürstbischof von Breslau. Einıge eıt wWar uch eid®® (s Abb. leisten mußte, 1n den Mittel-
ılhelm Arnoldı 1m (espräch, den die preußische punkt unNnscCICI Aufmerksamkeıt. Die Aktualıtät
Regierung zunächst als Bischof VO:  > TIrier abge- dıeses Buches 1n einer Zeıt, die sıch anschiıckt,

dıe wahre Katholizıtät der Kıiırche beı gestel-lehnt e, Schließlich fand Johannes VO:  e

Geıissel, bisher Bischof VO': Speyer, dıe Zu- gertem Verständnis für die Eıgenart der einzel-
stiımmung aller Beteilıgten, einschließlich Drostes, 1E  —$ Völker wıeder besonders den Vordergrund
der ıhn allerdings sehr schroff behandelte. Bei rücken, braucht nıcht eigens hervorgehoben
der dritten Reise Brühls nach Rom kam 1841 werden. S1e erfährt durch dıe Tatsache, daß
ZU. gegenseıtigen Austausch entsprechender, sıch einen oberösterreichıschen Lands-

mMmann handelt, noch eiıne Steigerung, wennallerdings nıcht völlıg gleichlautender Noten,
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uch jeder ungebührliche Lokalpatrıotismus der katholischen Kirche aufgerufen: eine be-
iremd ist. merkenswerte un! aufschlußreiche ‚usammen-

stellung, dıe Wert zweifellos noch SCWONNENWır begleiten dıesen Sohn eines Dr. 1UFrI1S utrı-
uSQUC, der fürstbischöfliıch passauıscher Agent hätte, WEeNnNn nıcht eiINEe wohlmeinende Apolo-
Wi auf seiner Fahrt über Lissabon und Goa getik ziemlich deutlich dahınter spüren waäre,

das Reıich der Mıtte. Hıer stellt seine SO daß dıe Eunschübe Aaus Dvornik WIE CITa-

fangreichen Kenntnisse Geographie, Mathe- tische Blöcke ın der Gegend stehnen. uch
matık und tronomie den IDienst des Kaisers Nestorius und Photıos haben Jüngster eıt
un: damıt der Missıon. S1e aufrechterhalten ohl miıt Recht ıne mildere Beurteilung SC-

helfen, War ıhm eın wirkliches Herzensan- funden, als WIT sS1e diesem uch noch antrefien.
lıegen. Darum verrichtete seinen „Knechts- Im Vorwort Übersetzung VII) ist uch
diıenst"* N! 1mM Interesse der Glaubensver- ehrlıch dıe Tendenz der Schrift angegeben:
breıitung. „Das Gewicht seINES Beweilses für dıe Wahrheıit
Der Vertfasser der Biographie 1äßt seinen Helden der katholischen Auffassung VO':  } der Einheıit

der Kırche hegt .ben 1n den orthodoxen /Zaıtatenvielfach selber sprechen, Was dem uch ıne
unmıiıttelbare Wırkung verleıiht. Über benützte als solchen un! der 1n ihnen ausgesprochenen
Quellen unı Lateratur berichtet das Orwort. Stellungnahme.‘“‘ Diese Ehrlichkeit ıst ebenso
Es ist hervorzuheben, daß auf die Bestände des anzuerkennen W1eE das versöhnende Nachwort,
Generalats-Archivs der Gesellschait Jesu Rom dem VO. johanneıschen Geist alter und
weniıgstens teilweıse (vielleicht 1113  w} Aaus Prägung doch eiw: spürbar wird.

Linz/Donau 0SE Lenzenwegerden Catalogı über dıe eıt zwıischen 1688 und
1704 uch noch herausbringen können, sıch

HORHERRENSTIFET KLO:  1Fridelli während dıeser eıt aufgehalten hat)zurückgegrifien wurd: Da sıch C11]'  @. URG (Hg.), Jahrbuch des Stiftes Klosterneuburg.
populärwissenschaftliche - Darstellung handelt, 217 Des 41 Abb.) Neue Folge, Kloster-
wurde auch auf manch SCHNAUCS Zitat, ZU Bei- neuburger uch- un!‘ Kunstverlag 1962 Leinen

170.—, kart 1335.—spıel das der Taufifmatrıkel der allgemeın
über diesenkırchengeschichtliche Lıteratur, Der NCUC and des Klosterneuburger JahrbuchsGegenstand verzichtet. wıird mıt einer theologischen Arbeıt über das

Wır sınd dem Autor zZzu aufriıchtigem ank für „ Verdienst für andere‘‘ VO  — Johannes Czernydiesen wertvollen Beıtrag Missıons- und
Heimatgeschichte verpflichtet, un! ist NZU-

eingeleıtet (7—74). Daran schlıeßen sich wel
geschichtliche Auifsätze. Helga Marco bıetet

nehmen, daß das uch beı Priestern un Laien, (75—99) ıne methodisch sauber gearbeitete,hier VOoOr allem be1 Historikern, jJenes Interesse jedoch LWAas trockene Zusammenstellung der
findet, das CS verdient. zeıtgenössischen Quellen über Markgraf Leo-

pold ILL., ohne diese abzudrucken. Walter
'LIYSKEVIC S: Die Fiınheit der Kırche und Byzanz.

Das östlıche Christentum. Neue Folge,
Sımek hat miıt seinem Beıtrag über „Propst
(Jaudenz Dunkler*‘ eın bewegtes Kapıtel aus

Brosch. 16.20.
Heft Augustinus- Verlag, Würzburg 962 der Stiftsgeschichte gewählt.Dunklers

Kampf den wiırtschaftliıchen Vertfall mußte
Das Thema Una Sancta hat UuNsSCICI. Tagen ınfolge der Zeitumstände und der Energielosig-

keit des Propstes mıt ıner Nıederlage enden.eine Aktualıtät erlangt wıe kaum ]Jemals ‚UVOT.
Die Sehnsucht nach der Einheit der Christen Die Darstellung Jäßt vielfach die Quellen selber
hat ınnerhalb Ner christlichen Kontfessionen sprechen, wodurch eINE wohltuende Lebendigkeit
weıte Kreise erfaßt. Nıcht zuletzt War dıe un! Unmiuttelbarkeit erzielt wird Die Kapıtel
miıtreißende und gewinnende Persönlichkeit über dıe Franzoseninvasionen verdienen allge-
Johannes’ 9 die diesen Umschwung meıines Interesse. Be1i der Länge des Aufsatzes
ıner relatıv kurzen eıt herbeiführen konnte. wäre dem Leser einNe kurze Zusammenfassung
Daher greift Inan SCINC nach jedem Beıtrag der Ergebnisse sicher willkommen SCWCSCNH.
diesem 1hema. Als solcher kündet sıch die Kın kurzer Bericht über dıe urnen{felderzeitliche
vorliegende Abhandlung schon durch iıhren "Tiitel Sıiedlungsanlage in Klosterneuburg VO:  } Herta
an, noch mehr durch das Inhaltsverzeichnis: Ladenbauer-Orel (159—162), wel kunstgeschicht-
Das Heldenzeitalter der Kırche, ber uch die lıche beıiten über den sıebenarmigen Leuchter

des Stiftes VO)  - Peter Bloch (163-173 bzw.großen Glaubensstreitigkeiten des Morgenlandes,
ın denen die trınıtarıschen un! christologischen Gustav Mazanetz (175-191 un eiINe Abhand-
Fragen auftauchten, treten VOoOr UuUNser geistiges Jung über den Elfenbeinschnitzer Schenck
Auge. Der Biılderstreit, Photios un! dıe end- VO:  - Eugen Philippovich beschließen
gültige IT’rennung VO:  5 Byzanz werden behandelt. den geschmackvoll aufgemachten and.
Dabei wiıird bewußt, daß der Wiederver- Besonders vermerkt werden verdienen die
einıgung der orthodoxen un! der katholischen
Kırche keine unüberwindlichen Glaubensschwie-

mehr als vierz1ıg prächtigen Reproduktionen
und das Register. Register sınd Jahrbüchernrıgkeiten 1m Wege sitünden. Kıirchenhistoriker 1m allgemeinen nıcht üblıch. Daß sıch dem

und Kanonisten besonders des VErSaANgCNCNH und besprochenen and eın solches findet, noch dazu
der ersten Jahrzehnte unNnserTes Jahrhunderts eın sorgfältig gearbeıitetes, ist grundsätzlıchwerden Zeugen für dıe Rıchtigkeit des Weges sehr begrüßen. ber nıcht dem späteren


